Der LandFrauen Verein Miesau erkundet mit der Geografin Frau Dr. Eva Schillo den                         Glan von der Quelle bis zur Mündung.____________
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Im ersten Teil der Erkundung fuhren wir in kleinen Fahrgemeinschaften zum Höcherberg. In den Schichten des Karbons, wo vor 350 Mill. Jahren gigantische Sumpfkohlwälder wuchsen, entspringt der Glan auf dem Höcherberg( 480 m ) im Ortsteil Höchen der saarländischen  Stadt Bexbach.
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Insgesamt gibt es 8 verschiedene Quellen, teils gefasst oder naturnah belassen.
Das anfänglich kleine Rinnsal wird in teils offenen Kanälen und Fließrinnen durch das Dorf geführt, man kann gemütlich daran entlang laufen. 

Bereits nach rund 2 km verlässt er das Saarland und erreicht bei Waldmohr rheinland-pfälzischen Boden. Schlagartig überwindet er 100 Mill. Jahre
Erdgeschichte und durchfließt den Buntsandstein der Triaszeit.

Aus dem klaren Glan ( keltischer name: Glanis, der helle der Klare und erinnert an den gallo-römischen Quellgot Glanus )  wird ein rötlich getöntes Fliessgewässer.
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 Am Eichelscheiderhof  durchfliesst der Glan die
breit ausufernden Panzergräben. Ein Teil der 1938 entstandenen ersten Befestigungsanlagen des Westwall durch die Organisation Todt.
In der Pfalz [image: image5.jpg]


kommt der Glan in die Westricher Moorniederung, zieht vorbei an historischen Torfstichen, neuen Verlandungsmooren,
Schachen und Bleisandinseln.
In dieser ehemaligen Sumpflandschaft wurde er begradigt[image: image6.jpg]


  und vertieft. [image: image7.jpg]
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Zahlreiche Entwässerungsgräben speisen ihn noch heute. 
Mit dem Weissen Graben und dem Schwarzbach trug er wesentlich zur Trockenlegung bei. 
Vor Hütschenhausen, gegenüber der Schanzermühle, lag einst der 70 ha große Scheidenberger Woog, der zentral vom Glan gespeist wurde und dessen historischer wertvollster Zubringerbach der Frohnbach bei Bruchmühlbach war. 
Im Zusammenflussbereich der beiden Bäche bildet sich ein historisches Dreiländereck an dem religiöse Diözesengrenzen, Gaugrenzen und 
Terrotialgrenzen aufeinander stießen.

Der Einbruch des Rheingrabens und seine Störungen durch die Pfalz zwangen den Glan eine 90 Grad Kurve in Richtung Hütschenhausen zu vollziehen.

Nur wenige Meter nördlich vereinigt er sich mit dem aus Osten kommenden Schwarzbach, [image: image9.jpg]


 kann die hart zementierten

Tischfelszonen des Buntsandsteins nicht durchbrechen und wird gezwungen in entgegengesetzter Richtung zu fließen, auf der Suche nach einem Durchbruch nach Norden.

Nahe Elschbach unterquert er die markante Eisenbahnbrücke, ein Viadukt, das heute  ein Teil des Glan-Blies-Radweges ist . [image: image10.jpg]
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 Anschließend durchbricht er Magma-Bastionen um sich in einer markanten Doppelschleife um einen Umlaufberg dem Nordpfälzer Bergland zu nähern.
Nun macht der Glan sich die Potzbergstörung zunutze, eine Spalte,
die der kraftvollen Arbeit des Rheingrabens zu verdanken ist. 

Dieses bucklige Land durchquert er von Süd nach Nord und passiert dabei das Naturschutzgebiet Heimerbühl bei Nanzdietschweiler, in dem täglich Vogelhochzeit gefeiert wird. 
An der historischen Waschtreppe in Nanzdietschweiler  [image: image12.jpg]


 
legten die Tourteilnehmer  eine kleine Picknickpause ein. Weiter ging es über die Glanbrücke bei Glan-Münchweiler über Rehweiler nach Matzenbach, idyllische Dörfer am Glan, die uns an die Schulfibel „Hans-Heiner-Elsa-Welt „ erinnern ließen. In Rehweiler ist eine der schönsten alten Sandsteinbrücke [image: image13.jpg]


über den Glan. 
Der Remigiusberg kam in Sicht [image: image14.jpg]


 unser Ziel des Tages.
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 Auf der Hinfahrt zum Remigiusberg kamen wir an einem auffallenden Steinbruch vorbei. Hier wurde der weltbekannte Kuselit gebrochen. Ein smaragdgrüner See spiegelte die imposanten Steilwand und das umgebende Grün und wirkte wie ein Zauber in der Landschaft. 
Unser Tagesziel der Remigiusberg[image: image16.jpg]


 war erreicht und wir genossen einen herrlichen Blick über das weite Remigiusland, die Galeriewälder des Glan im Tal, bis zur Sickinger Höhe. 

Landschaftliche Vielfalt pur.
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Alle Teilnehmer freuten sich auf eine Fortsetzung:
Erkundung des Glans vom Remigiusberg bis zur Mündung in die Nahe. 

Teil II der Glantour:
Vom Remigiusberg bis zum Disibodenberg und der Glanmündung.
Während der 1. Tour war der Glan unser Begleiter und  weiterhin auf dem 2. Teil der Tour, beginnend in Miesau, durch das mittlere und untere Glantal über Glan-Münchweiler, dann weiter bis Mühlbach und Altenglan.
Dort fanden wir einen historischen Brunnen aus der Mitte des 19. Jahrhunderts. [image: image18.jpg]


 Neben historischen Brunnenanlagen existieren entlang des Glans moderne, auf Brauchtumspflege hinweisende Brunnenanlagen 
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 zu denen der Waffeleisenbrunnen in Mühlbach
und der Herzdrückerbrunnen in Altenglan zählen.
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In  Erdesbach, am Glan-Wehr zweier Mühlen wurde eine naturnahe sehenswerte Fischtreppe  angelegt. Eine Maßnahme, die dem Gedanken der Nachhaltigkeit Rechnung trägt. 
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Die Flurskirche,  [image: image23.jpg]


 ein wunderschönes Plätzchen bei Ulmet, erinnert an historische Mehrfachnutzung der umliegenden Gemeinden und Wallfahrtsetappe in vergangenen Zeiten.
Im Tal des Glan, auf den Glanwiesen, wurde früher der Ulmeter Gallus Markt, in Erinnerung an irisch-schottischen Missionar abgehalten.

Früher ein traditioneller Viehmarkt, heute im innendörflichen Bereich als Dorfkirmes 
gefeiert.
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 Frau Schillo führte uns zu einem verwunschenen Naturschutzgebiet am Glan nahe Rathsweiler.
Die wildnisartige Mündung der Steinalb in den Glan.  
Die Steinalb und ihre Nebenbäche entspringen auf dem Baumholderer Plateau,
den Preußischen Bergen  und bringt auf ihrem Weg in die Flußaue tonnenweise  Steingeröll mit, verschüttet sich regelmässig selbst. [image: image25.jpg]



Der wechselnde Abfluß der Steinalb im Mündungsbereich zwingt den Glan immer wieder zum Ausufern. Wir konnten sehen, daß bei der herrschenden trockenen Witterung nur ein kleiner Rinnsal der Steinalb vor der Steinmoräne ankam, versickerte und der Glan ruhig vorbeizog.
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Frau Schillo erklärte uns jedoch, daß bei starken Regenfällen die kleine Steinalb 
sehr wild und überschwappend  wird und dann dieses verwunschene Paradies nicht betreten werden kann.
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Weiter ging es zur historischen Ölmühle in St. Julian. [image: image29.jpg]Die Miihle ,arbeitet” seit 1730, heute allerdings nur noch zur
Demonstration des Verfahrens der Olgewinnung aus Raps,
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Der vom Glan abgezweigte Mühlgraben speist wieder, nach Restaurierung, das Mühlrad dieser Besichtigungsmühle. Die Gruppe erfuhr vieles über die Geschichte des Mühlenwesens.
In unmittelbarer Nähe sind die Schienen der ehemaligen Bahnstrecke von Altenglan nach Bad Sobernheim  zur  Draisinentrasse umfunktioniert und wir konnten bei unserer Rast viele strampelnde  Gäste, die unterwegs mit Draisine oder Fahrrad waren, begrüssen und genossen dabei unsere mitgebrachten Frühstücksbrote.  [image: image30.jpg]



Offenbach- Hundheim, war unser nächstes Glanstädtchen.
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Dort waren wir beeindruckt wir von der Größe und dem Baustil der benediktinischen Abteikirche.[image: image33.jpg]


 Wir bewunderten die bunten, alten Glasfenstern und die historischen Orgel. Dieses kirchliche Bauwerk hat viel Ähnlichkeit mit der Otterberger Abteikirche. 
[image: image34.jpg]


 Ein alter Pranger in Offenbach-Hundheim. [image: image35.jpg]


 Aus dem darüberliegenden Erkerfenster wurden die am Pranger stehenden Menschen von alten Klatschweibern verspottet, ein sogenannter Spottpranger. 
In Medard wieder ein Wehr mit  langgezogener rampenartiger Fischtreppe.
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Entlang des Glanlandes wurden zahlreiche Rohstoffe abgebaut, deswegen die Region auch gern als Wackepickerland bezeichnet wird.

Neben den zahlreichen Hartsteinbrüchen, die heute als Industriebrachen das Glanufer als begrünte Terrassen schmücken, war der Kalkabbau und dessen 
Verwertung in der Landwirtschaft und zum Bauen eine wertvolle Erwerbsquelle. 

Ein historischer, restauriert Kalkbrennofen [image: image37.jpg]



in Medard zeugt heute an den Ufern das Glan von historischer Rohstoffverwertung. 
Frau Schillo zeigte uns immer wieder die besonderen geologischen Besonderheiten, ( Entstehung der Landschaft und des Gesteins ) erklärte die Bergformen  eines  Spangenbergs und eines Sattelgewölbe, sowie die dampfnudelartigen Erhebungen der Preußischen Berge. 
All diese Informationen standen im Zusammenhang mit der variskischen Gebirgsbildungsphase des Erdaltertums in der die beiden Teilkontinente Laurasia und Gondwanaland aufeinander prallten und die Ganzerde Pangäa bildeten.

Vulkanischen Aktivitäten verwandelten Seen- und Landablagerungen in eine Berg- und Hügellandschaft mit den bekannten Rückenkuppen und Riegeln.

Wir bekamen dadurch ein viel besseres Verständnis für die Landschaften des
abwechslungsreichen Glantals. 

Nach dem Eintritt und dem Durchfließen der Nahemulde in Richtung 

Hunsrück-Nahe-Region erreicht der Glan das mittelalterliche Kleinstädtchen

Meisenheim, ursprünglich Residenz der Herzöge Zweibrücken .

Unsere Route ging vorbei an Meisenheim nach Odernheim – Duchroth, 
um dann von dem sogenannten Panorama- Hindenburg Blick auf die 
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  Glanmündung in die Nahe zu schauen.
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Von rechts kommend, die Nahe als Mündungsfluß des Glans.

Gegenüber der Mündung liegt der die Klosteruine des Disibodenbergs mit der Wirkstätte der heiligen Hildegard von Bingen und der an sie erinnernde Hildegardkapelle. 
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Der Abschluss dieser interessanten und lehrreichen Tour war dann die durch Fachwerk geprägte  Altstadt von Meisenheim.
Hier befinden sich historische Pegel Angaben der Wasserstände des Glans.

Diese zeugen von einer historisch höheren Wassermenge und der damit verbundenen Entstehung und Erhaltung des Scheidenberger Wooges im Landstuhler Bruch. 
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Zum Abschluß pendelten wir über die historische Glanbrücke,
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einst Grenze zwischen Bayern und Preußen.   [image: image43.jpg]


 
Der Glan hat von der Quelle in Höchen auf 480 m NN  Höhe bis zur Mündung in die Nahe auf 131 m NN 90 km in einer vielgestaltigen, interessanten Landschaft zurück gelegt. 
Eine unvergessliche Tour für alle Teilnehmer, mit herzlichen Dank an Frau Schillo für die 

ausführlichen Erklärungen rund um den Glan und die Landschaft, die uns alle die Heimat mit anderen Augen sehen lässt. 
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